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Andreas DIX, Bonn 

Beiträge der Geographie zur Kulturlandschaftspflege. Ein 
Überblick zur aktuellen Situation in Deutschland. 

„Wenn die Arbeit ausgeht, kommt sie ins 
Museum". Dieser Ausspruch war in den 
achtziger und neunziger Jahren angesichts 
einer Gründungswelle von Industriemuseen 
oft zu hören. Aufgesammelt wurden die Ar­
tefakte der verlorenen Arbeit, ihre letzten 
Zeitzeugen befragt. Was aber soll mit gan­
zen Landstrichen mitsamt ihrem histori­
schen „Inventar" geschehen, wenn prägende 
Wirtschaftsformen, Landwirtschaft, Gewer­
be und Industrie verschwinden und ihre 
vielfältigen Strukturen und Relikte hinter­
lassen? Was passiert, wenn diese Strukturen 
nicht mehr automatisch erneuert werden, 
sondern langsam in fossile Stadien überge­
hen? Welche Rolle spielt Geschichtlichkeit, 
wenn Landschaften auch künftig ökonomi­
sche, ökologische und soziale Funktionen 
erfüllen sollen? 

Landschaften als reale Gegebenheiten, 
als Anordnungen dreidimensionaler Struk­
turen sind etwas anderes als gesellschaftlich 
vermittelte Vorstellungen und Bilder von 
ihnen. Realität und Imagination stehen in 
einem komplexen Wechselspiel zueinander. 
Will man dieses analysieren, so fragt man 
nach Ursache und Wirkung, nach Kontinui­
tät und Veränderung, sowohl im Hinblick 
auf physiognomische Veränderungen als 
auch den Steuerungsfaktoren. Diese Analy­
se unternimmt der Kulturhistoriker Gerhard 
LENZ in seinem glänzend geschriebenen 
Buch „Verlusterfahrung Landschaft" (LENZ 
1999). Die von ihm untersuchte Region, das 
mitteldeutsche Industrierevier um Dessau 
und Bitterfeld, erlebte mit der rasanten In-

dustrialisierung ab der Mitte des 19. Jahr­
hunderts und der ebenso rasanten Deindu­
strialisierung nach 1989 zwei scharfe Brü­
che, in deren Verlauf Erfahrungen des Ver­
schwindens für die Menschen manifest wur­
den. Erst in diesem Prozeß des Verschwin­
dens traten Landschaftsstrukturen aus der 
„Sphäre des Selbstverständlichen" heraus 
und gewannen „Bewußtheit und Bedeu­
tung". Gesellschaftliche Veränderungen, 
soziale und politische Prozesse machten 
sich an Objekten, Bildern und Symbolen im 
Raum fest; vor dem Hintergrund dieser Me­
chanismen analysiert LENZ die gegenwärti­
ge Situation, die von gleichzeitiger Ver­
drängung der Vergangenheit, der Suche 
nach Identität und dem Versuch, alte Struk­
turen mit neuen zu verbinden, gekennzeich­
net ist (LENZ 1999, 197-222). Im Kern aber 
ist seine Arbeit eine Kulturlandschaftsge­
schichte, die nach einem klassischen 
historisch-geographischen Längsschnitt­
verfahren die Entwicklung in einem defi­
nierten Gebiet über 150 Jahre verfolgt 
(LENZ 1999, 9). Deshalb sei sein Buch die­
sem Beitrag vorangestellt, ist es doch ein 
Zeichen für ein gestiegenes und ernsthaftes 
Interesse an der Geschichtlichkeit von 
Landschaften, verstanden als eigener Le­
bensumwelt. Die Gründe dafür sind sicher 
vielfältig, besonders aber in den gravieren­
den wirtschaftlichen Strukturveränderungen 
und ihren sozialen Folgen zu suchen. Im 
Zuge eines erweiterten Kulturverständnisses 
wird in den Geschichts- und Kulturwissen­
schaften nun auch die vom Menschen ge-
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staltete Umwelt als Teil seiner Kultur ver­
standen und der historische Zugang zur 
Landschaft neu entdeckt (FISCHER 1996; 
SIEFERLE 1997). 

Wo ist die Geographie? 
Die Kulturlandschaftsgeschichte bildete bis 
in die sechziger Jahre hinein einen zentralen 
disziplinären Kern der Geographie, wie es 
die voluminösen Bände der Berichte und 
der Forschungen zur deutschen Landeskun­
de eindrucksvoll belegen. Heute ist die 
Geographie sehr viel schwächer zu verneh­
men, wenn man größere Monographien und 
ihre Resonanz in der Tagespresse als Indi­
kator für die Wahrnehmung eines Themas 
in der Öffentlichkeit wertet. Eine große 
Ausnahme ist hier Werner BÄTZINGS Buch 
über die Alpen (BÄTZING 1991 ). Dennoch 
gibt es auch heute und gerade in Deutsch­
land eine im internationalen Vergleich sehr 
lebendige und produktive Szene, die sich 
mit Kulturlandschaftsforschung und-pflege 
beschäftigt. Dies nun allerdings nicht mehr 
im traditionellen eher deskriptiven Sinne, 
sondern mit dezidiertem problem- und ge­
sellschaftsorientiertem Bezug und in star­
kem Bezug zu anderen Disziplinen. 

Die Parallelen zur Entwicklung in der 
Biologie sind - nebenbei bemerkt - verblüf­
fend: während die Molekularbiologie als die 
Leitwissenschaft ein stünnisches Wachstum 
erlebte, versank die traditionelle Taxonomie 
und Systematik scheinbar in einer museali­
sierten, verstaubten Krähwinkelei, bis man 
feststellte, wie wertvoll ihre Kenntnisse 
auch im Zusammenhang mit der Molekular­
biologie und Biodiversitätsforschung sein 
können. In Verknüpfung mit modernen 
Techniken ist dies wieder zu einem aufre­
genden Arbeitsgebiet geworden, spätestens 
seit man festgestellt hat, dass ein großer Teil 
der Flora und Fauna auf der Welt noch un­
bekannt ist. 

Die räumlich und zeitlich feine Abstu­
fung des Nutzungsgradienten historisch ge­
wachsener Landschaften und der daraus 
resultierende Strukturreichtum werden zu­
nehmend als Wert im ökologischen aber 
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eben auch im kulturellen Sinne erkannt. Der 
universale Leitbegriff, der unausgesprochen 
über diesen neuen Forschungstendenzen 
steht, ist der der „Vielfalt". So hat beispiels­
weise LESER unlängst ein Konzept der 
,,Landschaftsdiversität" aus landschaftsöko­
logischer Perspektive entwickelt, das ganz 
bewusst auf dem Strukturreichtum anthro­
pogen überformter Landschaften aufbaut 
(LESER 1997). 

Die Kulturlandschaftspflege ist in der 
deutschen Geographie institutionell wenig 
verankert. Eine Institution, die sich der au­
ßerordentlichen Bandbreite der Themen 
annehmen könnte, gibt es nicht. Eine wich­
tige organisatorische Funktion hat das Se­
minar für Historische Geographie der Uni­
versität Bonn übernommen, wo sich seit 
Mitte der siebziger Jahre ein Schwerpunkt 
in Angewandter Historischer Geographie 
herausgebildet hat (KLEEFELD, BURG­
GRAAFF 1997a; KLEEFELD, BURGGRAAFF 
1997b). Von hier aus werden auch derbe­
reits 1974 gegründete Arbeitskreis für gene­
tische Siedlungsforschung in Mitteleuropa 
(FEHN 1986, 1998a) und die innerhalb sei­
nes Rahmens 1990 gegründete Arbeitsgrup­
pe für Angewandte Historische Geographie, 
deren Hauptanliegen die Kulturlandschafts­
pflege ist, betreut (FEHN 1997b). Außerdem 
ist 1994 in der Deutschen Akademie für 
Landeskunde ein Arbeitskreis Kulturland­
schaftspflege gebildet worden (SCHENK 
1998). Die beiden 1986 und 1997 von FEHN 
in der Zeitschrift „Siedlungsforschung" pu­
blizierten Überblicksartikel über die Ent­
wicklung und Situation der Kulturland­
schaftspflege können heute als Zusammen­
fassung und Entwicklungsgeschichte des 
Themenfeldes gelesen werden (FEHN 1986, 
1997a). Die bis 1997 erschienene Literatur 
zur Kulturlandschaftspflege ist in einer 
1997 von DIX herausgegebenen Bibliogra­
phie zusammengestellt, wobei hier bewusst 
versucht wurde, die ganze disziplinäre 
Bandbreite zu berücksichtigen (DIX 1997b). 
Eine laufende Literaturübersicht bietet die 
in der „Siedlungsforschung" erscheinende 
Bibliographie zur Siedlungsforschung in 
Mitteleuropa, außerdem die seit 1991 von 
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der Arbeitsgruppe für Angewandte Histori­
sche Geographie herausgegebene Zeitschrift 
„Kulturlandschaft". Weitere Informationen 
zum aktuellen Geschehen sind auf der Web­
seite des Seminars für Historische Geogra­
phie zu finden 

http://www.uni-bonn.de/hisgeo. 
Die Bandbreite und auch der gegenwärtige 
Stand der Forschung und Diskussion sind 
aus einem von der Deutschen Akademie für 
Landeskunde initiierten Aufsatzband 
(SCHENK, FEHN, DENECKE 1997) ersicht­
lich, da die meisten der auf diesem Feld 
engagierten Wissenschaftlerinnen und Wis­
senschaftler hier mit Artikeln vertreten sind. 
Gegliedert sind die Beiträge des Buches 
einerseits nach methodischen Gesichtspunk­
ten, andererseits nach räumlichen Maß­
stabsebenen (Gemeinde - Gemarkung, Re­
gion, Bundesländer - Staaten). Einen um­
fassenden Einstieg in die Gesamtthematik 
aus geographischer Sicht liefert der Beitrag 
von DENECKE (DENECKE 1997), der bereits 
1985, 1991 und 1994 dazu Überblicksarti­
kel veröffentlicht hat (DENECKE 1985, 
1991, 1994a). Wie sehr das Thema der Kul­
turlandschaftspflege, bedingt durch das öf­
fentliche Interesse nun auch die Raumord­
nung beschäftigt, belegen zwei neuere Pu­
blikationen des Bundesamtes für Bauwesen 
und Raumordnung (ERHALTUNG GEWACH­
SENER KULTURLANDSCHAFfEN 1999; ER­
HALTUNG UND ENTWICKLUNG GEWACHSE­
NER KULTURLANDSCHAFfEN 1999). Im fol­
genden soll es darum gehen, den heutigen 
Stand einiger zentraler Arbeitsfelder der 
Kulturlandschaftspflege darzustellen und 
auf wichtige Probleme und Diskussionen 
hinzuweisen. 

Der Begriff der Kulturlandschaft 
Der Begriff der Kulturlandschaft ist zu­
nächst recht vage und wird erst in der Pra­
xis mit unterschiedlichen Bedeutungen ge­
füllt. Jede Wissenschaft, die diesen Begriff 
gebraucht, setzt wieder andere Schwerpunk­
te. Erst im Zusammenhang mit gezielten 
Fragestellungen gewinnt er an inhaltlicher 
Präzisierung und Bedeutung. Versuche der 

Problematisierung des Kulturlandschafts­
begriffes hat es häufig gegeben, hier sei nur 
an die Beiträge von Gerhard HARD erinnert. 
Auf nur eine Bedeutung läßt er sich nicht 
festlegen. Alle Versuche, eine neue Begriff­
lichkeit zu konstituieren, wie zum Beispiel 
der von SIEFERLE postulierte Entwicklungs­
gang von der agrikulturellen Kulturland­
schaft der vorindustriellen Zeit bis hin zur 
vollkommen ausgenutzten und geplanten 
„Totalen Landschaft", haben sich bisher 
nicht recht durchgesetzt (SIEFERLE 1997). 
Die begrifflichen Unschärfen wurden nur 
durch andere ersetzt, abgesehen von der 
problematischen historischen Konnotation 
einer „Totalen Landschaft". Als „eigentli­
che" Kulturlandschaft wird oft die vorindu­
strielle Agrarlandschaft gesehen. Vielen 
dieser definitorischen Versuche haftet ein 
kulturpessimistischer Unterton Spengler­
scher Provenienz an. Dabei sollte die histo­
rische Kontamination des Begriffes der Kul­
turlandschaft durch „angewandte For­
schung" in verbrecherischem Kontext vor 
1945 immer präsent sein (FAHLBUSCH 
1999). Das begriffliche Problem kann also 
nicht grundsätzlich gelöst, ein Ersatz nicht 
gefunden werden. An dem Begriff der Kul­
turlandschaft sollte man alleine aus pragma­
tischen Grunden der Kommunikation fest­
halten, denn er ist in der Öffentlichkeit und 
im internationalen Zusammenhang bekannt. 

Den hier zu besprechenden Forschungen 
und Arbeiten liegt eine weite Auffassung 
von Kulturlandschaft zu Grunde. Ganz be­
wußt wird darunter nicht nur die vorindu­
strielle agrarisch geprägte Landschaft sub­
summiert. QUASTEN und w AGNER definie­
ren Kulturlandschaft z.B. als die „sinnlich 
wahrnehmbare Ausstattung eines mehr oder 
weniger stark durch das Wirken des Men­
schen geprägten Landschaftsraumes" (QUA­
STEN, WAGNER 1997, 81-82). 

Auswahl und Abgrenzung „ wertvoller" 
Kulturlandschaften 
Durch diese bewußt offene Bestimmung 
von „Kulturlandschaft" sind jedoch Anspra-
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ehe, Auswahl und Bewertung ihrer Elemen­
te mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
denn eine allgemein verbindliche, jederzeit 
reproduzierbare Auswahl und Skalierung 
ihrer Wertigkeit kann es nicht geben. Jede 
Struktur ist potenziell interessant und als 
historische Quelle zu betrachten. So ver­
mehrt sich die Datenmenge schnell in Grö­
ßenbereiche, die nicht mehr zu bewältigen 
sind. Deshalb müssen Kriterien entwickelt 
werden, die sowohl wissenschaftlichen als 
auch pragmatischen Anforderungen entspre­
chen. Die Diskussion darum wird seit eini­
ger Zeit in der Denkmalpflege geführt 
(BREUER I 997; HUSE I 997, 67-95). Da 
viele Objekte sich in ihrem historischen 
Wert nur dann erschließen, wenn ihr funk­
tionaler Zusammenhang zur Umgebung ab­
lesbar ist, untersucht und bewertet die 
Denkmalpflege sie in größeren räumlichen 
Zusammenhängen. Dieser flächenhafte An­
satz der Denkmalpflege kann von geogra­
phischer Seite methodisch erfolgreich unter­
baut werden (ONGYERTH I 996; EIDLOTH, 
G0ER I 996; EIDLOTH 1997a; FEHN 1997c). 

Im Naturschutz ist ein paralleler Trend 
der Ökologisierung und der flächenhaften 
Ausdehnung von Untersuchungen festzu­
stellen, der vor allem in den neunziger Jah­
ren zur vermehrten Ausweisung von Groß­
schutzgebieten, wie Biosphärenreservaten 
oder Nationalparks und zur intensiveren 
Beschäftigung mit einzelnen Biotoptypen 
geführt hat (RIECKEN, RIES, SSYMANK 
1994 ). Sowohl von Seiten der Landschafts­
ökologie wie auch der Geographie sind in 
letzter Zeit eine stattliche Anzahl von Un­
tersuchungen zur Nutzungsgeschichte der 
vom Naturschutz betroffenen Gebiete vor­
gelegt worden (SCHENK 1993; BENDER 

1994; SCHWINEKÖPER 1997; SCHMIDT 

I 999). Es liegen jedoch noch längst nicht 
für alle Großschutzgebiete, geschweige 
denn für Gebiete anderer Kategorien bisher 
flächendeckend kulturlandschaftsgeschicht­
liche Untersuchungen vor. Bevor man so­
weit ist, ist es zunächst sinnnvoll, in Form 
von Querschnittsuntersuchungen über die 
Schutzgebiete hinweg zu analysieren, wel­
che kulturlandschaftlichen Typen bisher 
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durch den Naturschutz geschützt oder ver­
ändert werden. 

Neben der Einrichtung dieser Groß­
schutzgebiete hat parallel dazu eine intensi­
ve Diskussion um die Eintragung von Ge­
bieten in die Welterbeliste der UNESCO 
begonnen. Die Frage, was eine Kulturland­
schaft ausmacht, ihre Abgrenzung, Typisie­
rung und Bewertung ist nun plötzlich in 
diesem Zusammenhang wieder hochaktuell 
geworden. Bei allen fachlichen Bedenken 
ist die Geographie doch aufgefordert, hier 
zu reagieren (RöSSLER 1995), denn die an­
haltende Diskussion um die Gefährdung des 
Welterbegebietes Potsdam unterstreicht die 
Problematik der zu einseitigen Konzentra­
tion auf Einzelobjekte. Die Aufgabe, Vor­
schlagslisten der Kulturlandschaften für die 
Welterbeliste zu erstellen, kommt den ein­
zelnen Staaten zu. Während die Arbeit z.B. 
in Österreich und den Niederlanden schon 
sehr weit fortgeschritten ist, befindet sich 
die deutsche Liste noch in Bearbeitung (RE­
NES I 997; JESCHKE I 997). Dabei ist es 
wichtig, dass die Abgrenzungskriterien aus 
der Geschichte des Landschaftsausschnittes 
abgeleitet werden. Ihr kritisches Potenzial 
erhalten Untersuchungen dann, wenn sie 
nicht nur heutige Interessen berücksichti­
gen, sondern auch „unbequeme" Elemente 
und Strukturen mit einbeziehen. Die Dis­
kussionen um das Mittelrheintal, das als 
Kulturlandschaft für die Welterbeliste vor­
geschlagen werden soll, ist ein Beispiel da­
für, wie gut sich Kulturlandschaftsfor­
schung und -pflege hier einbringen kann. 
Gleichzeitig läßt sich an diesem Fall erken­
nen, wie stark Abgrenzung, Auswahl und 
Bewertung jenseits wissenschaftlicher Dis­
kussionen von politischen und ökonomi­
schen Interessen abhängen. In der Konzen­
tration der Forschung auf die Realien wird 
doch bisher die Frage vernachlässigt, wer 
Kulturlandschaften vermittelt, wer sie popu­
larisiert und sich zu ihrem Anwalt macht. 
Eine Ausnahme stellt die Untersuchung von 
BORN dar, der vergleichend für die nord­
östliche USA und Deutschland mit Hilfe 
von Befragungen die Strategien, Hand­
lungsweisen von Verwaltungsbehörden, 
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Landschaftsarchitekten und Historischen 
Vereinen untersucht hat (BORN 1996). 

Ländlicher Raum und ländliche Siedlun­
gen 
Klassisches Untersuchungsfeld der Kultur­
landschaftsgeschichte sind die Agrarland­
schaften mit ihrem anthropogenen fossilen 
und rezenten Formenschatz (EWALD 1996). 
Eine neue Zusammenfassung von Ergeb­
nissen der Historischen Agrargeographie 
liefert BECKER (] 998), der allerdings die 
Anwendung nur kurz streift. Die erste grö­
ßere Untersuchung mit dem Ziel, Kultur­
landschaftspflege im ländlichen Raum zu 
betreiben, war die Arbeit von GUNZELMANN 
( 1987), der im Rahmen eines Flurbereini­
gungsverfahrens ein kleineres Gebiet in 
Franken untersuchte. 

Flurbereinigungsverfahren oder neuer­
dings Verfahren zur ländlichen Entwick­
lung berücksichtigten in einigen Fällen be­
reits erfolgreich historische Strukturen, de­
ren Instandsetzung oder Nutzung nicht un­
bedingt ökonomisch unsinnig ist, wenn sie 
z.B. mit Zielen des Naturschutzes oder des 
Tourismus verknüpft wird (KÜHN 1992). 
Einen Überblick über die Lage im Bereich 
agrarstruktureller Maßnahmen gibt BORN 
(1993). 

GUNZELMANN hat seine Reliktaufnahme 
auf die sichtbaren Elemente beschränkt, die 
im Rahmen der Feldaufnahme tatsächlich 
aufgefunden werden konnten. Nicht berück­
sichtigt hat er den gesamten Bereich archäo­
logischer Fundstellen, zu deren Aufnahme 
neben der Begehung noch andere Verfahren 
herangezogen werden müssen. KLEEFELD 
hingegen bezieht in seiner Inventarisation 
auf dem Gebiet des geplanten Braunkohlen­
tagebaus Garzweiler II bei Erkelenz alle 
Kulturlandschaftsschichten bis hinab ins 
Neolithikum mit ein (KLEEFELD I 994). Wie 
reich der Reliktbestand besonders in den 
Mittelgebirgen noch ist, zeigt DENZER ein­
d rucks vo 11 in ihrer Arbeit über den 
Südwest-Spessart (DENZER 1996). Ebenso 
wie GUNZELMANN kombiniert sie die Feld­
aufnahme mit Archivstudien und gelangt 

dadurch für viele der untersuchten Elemente 
zu genauen Aussagen über ihre Bedeutung 
und Entwicklung. 

In diesen Arbeiten offenbaren sich Stär­
ke und Wirksamkeit solcher detaillierter 
Kulturlandschaftsuntersuchungen, denn sie 
berücksichtigen in großem Maße besonders 
die Strukturen und Kleinobjekte, die sonst 
durch das Raster der üblichen Inventare und 
räumlich bezogenen Planungen fallen wür­
den. Es läßt sich an ihnen ablesen, dass zen­
trale Themenbereiche der früheren Kultur­
landschaftsforschung wie die Wüstungsfor­
schung oder Flurformenanalyse heute wei­
terhin sinnvoll sind, aber nicht mehr die 
frühere zentrale Bedeutung haben. 

Im Rahmen der Siedlungsarchäologie 
jedoch spielen sie heute eine wesentlich 
größere Rolle. Durch Verknüpfung archäo­
logischer und geographischer Methoden 
können noch wesentliche Erkenntnisse er­
wartet werden, die mit reiner Archiv- oder 
Geländearbeit nicht zu erzielen wären. Dies 
gilt für den Bereich der großflächigen Pro­
spektion (KLEEFELD 1994), die archäologi­
sche Rekonstruktion größerer Landschafts­
ausschnitte, die aus der englischen „land­
scape archaeology" wichtige Impulse be­
zieht (WEGENER 1991; FEHN 1995; RECKER 
1997) und nicht zuletzt die Auswahl von 
Objekten aus dem Bereich der Bodendenk­
malpflege, die sich als Ziele für einen kul­
turlandschaftl i chen Tourismus eignen 
(HEUSER-HILDEBRANDT, KAUDER I 993). 

Nicht nur die Offenlandbereiche sind 
wichtiges Thema der Kulturlandschaftspfle­
ge, sondern auch der Wald. Er fungiert qua­
si als historisches Landschaftsarchiv, denn 
es sind in ihm nicht nur historische Wald­
wirtschaftsformen erhalten, sondern gleich­
zeitig ein großer Teil fossiler agrarischer 
Strukturen konserviert. Relikte ehemaliger 
Waldwechselwirtschaft werden heute vom 
Naturschutz hoch bewertet, weil sich auf 
ihren Flächen eine reiche Flora und Fauna 
entwickeln konnte. Kulturlandschaftsge­
schichte kann daher von vielfältigem Inter­
esse für die Forstplanung sein (HILDE­
BRANDT 1994; HII.DEBRANDT, HEUSER-HIL­
DEBRANDT 1997a). 
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Schutz oder gar Reaktivierung ist bei Relik­
ten der Agrarwirtschaft aufgrund ihrer Aus­
dehnung immer ein virulentes Thema. So 
ging es im Fall der Umweltverträglichkeits­
prüfung der Ortsumgehung im westfä­
lischen Oeding um den Schutz von Esch­
bereichen oder bei der Untersuchung der 
Bockerter Heide in der Nähe von Viersen 
um die Frage, ob im Rahmen des Natur­
schutzes bestimmte ältere Betriebsfonnen 
wieder reaktiviert werden können (KLEE­
FELD 1997; BURGGRAAFF 1997). Besondere 
Aufmerksamkeit gilt im allgemeinen aber 
nicht in erster Linie dem Mikrorelief, son­
dern größeren prägenden Strukturen. Dazu 
gehören etwa die Weinbauterrassen, deren 
Erhalt und Betrieb ein besonders vordring­
liches Thema in den betroffenen Flußtälern 
des Rheins, der Mosel oder der Ahr ist. 
Dort gibt es bereits erste Ansätze einer Ko­
operation zwischen der Denkmalpflege, der 
Landwirtschaft und der Tourismuswirt­
schaft zur Erhaltung der Terrassenbereiche 
(HAFFKE 1993; HORNETZ 1993, JOB 1999). 
Ein weiteres dominantes Thema der älteren 
Kulturgeographie war die Untersuchung 
und Erstellung von Typologien und For­
mensequenzen ländlicher Siedlungen. Die 
in diesem Zusammenhang entstandene Lite­
ratur ist heute in vielen Fällen bereits selbst 
zur Quelle geworden, da sich die Physio­
gnomie dieser Siedlungen in den letzten 
Jahrzehnten dramatisch verändert hat. Heu­
te wird im Zusammenhang mit Dorferneue­
rungsprogrammen weiterhin zu einzelnen 
Dörfern oder Gruppen von Dörfern ge­
forscht (z.B. THIEM, GUNZELMANN 1991; 
HENKEL 1995; HILDEBRANDT, HEUSER-HIL­
DEBRANDT 1997b; SCHÜRMANN, HEINZ 
1998). Ein wichtiger Beitrag zur Dorfer­
neuerung ist die Analyse der historischen 
Bausubstanz und der Kleinelemente, deren 
Erhalt wesentlich zur Identität und weiteren 
sozialen und kulturellen Entwicklung eines 
Dorfes beitragen können (NAGEL 1979; 
HENKEL 1982; DENZER 1990). In Bayern ist 
mit dem „Denkmalptlegerischen Erhe­
bungsbogen" von historisch-geographischer 
Seite ein praktikables Instrument entwickelt 
worden, die Erhebung historischer Substanz 
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in den Dörfern regelmäßig in die Dorfer­
neuerungsplanung mit einzubeziehen (GUN­
ZELMANN, MOSEL, ONGYERTH 1999) 

Industrie und Verkehr 
Gewerbliche Relikte sind in der aktuellen 
Forschung besonders wichtige Themen an­
gewandter historisch-geographischer Unter­
suchungen (KRINGS 1981 ). Die mittlerweile 
vorliegenden Publikationen decken unter­
schiedliche Gewerbe- und Industriezweige 
ab (KOSCHE 1986; PRIES 1989; KISTEMANN 
1991; RÖMHILD 1991; WEISER 1991; REM­
MEL 1994; HEUSER-HILDEBRANDT 1995; 
DIX 1997c ). Diese Arbeiten stehen außer­
dem für die verschiedenen räumlichen An­
satzpunkte einer historisch-geographisch 
orientierten Industriearchäologie. Sie rei­
chen von der Untersuchung eines einzelnen 
Objektes und seiner räumlichen Bezüge 
(DIX 1997c) über Relikte eines bestimmten 
Industriezweiges in einem Raum (KOSCHE 
1986; PRIES 1989) bis hin zum Inventar ei­
ner industriell geprägten Kulturlandschaft 
(RÖMHILD 1991; REMMEL 1994). 

Verkehrswege sind dankbare For­
schungsobjekte, da sie als linienhafte Struk­
turen auch nach Jahrhunderten in der Phy­
siognomie der Landschaft noch gut nach­
vollziehbar sind. In den achtziger Jahren 
bildeten ehemalige Eisenbahn- und Kanal­
trassen den Schwerpunkt der Forschung 
(NAGEL 1981; GOLDAMMER 1998; TIBORSKI 

1998), während die Altstraßenforschung als 
Thema in den Hintergrund getreten ist. 
Ebenso wird untersucht, ob und wie Trassen 
weiterhin für den Freizeitverkehr genutzt 
werden können (NAGEL, GOLDAMMER 

1997; HÜBSCHEN 1999). 
Eine zunächst überraschende, aber er­

folgreiche Form der Anwendung historisch­
geographischer Forschung ist die sog. be­
probungslose Untersuchung von Altlasten­
verdachtstlächen, die EBERLE an einem Bei­
spiel in Mannheim erfolgreich durchgeführt 
hat (EBERLE, EBERLE-BRASCH 1990). Mit 
Hilfe von Archiv-, Karten- und Luftbild­
studien ist es gelungen, erheblich mehr Ver-



Beiträge der Geographie zur Kulturlandschaftspflege. 

dachtsflächen auszuweisen, als bisher be­
kannt waren. 

Im Bereich von Industrie und Verkehr 
sind manche Themen bisher vernachlässigt 
worden. So fehlen noch Untersuchungen 
zur technischen Infrastruktur der Ver- und 
Entsorgung, deren Entstehung eng mit dem 
Städtewachstum des 19. Jahrhunderts zu­
sammenhängt (WEISER 1991 ). Hier hat die 
Industriedenkmalpflege einen konkreten 
Bedarf an Forschung, da der Zwang zur 
Auswahl aufgrund der räumlichen Ausdeh­
nung der Anlagen besonders groß ist (FöHL 
1995). Die Chance, noch „intakte" Indu­
strieregionen flächendeckend zu untersu­
chen, die nach 1989 in den neuen Bundes­
ländern bestand, wurde nur wenig wahrge­
nommen. Mittlerweile ist dort der Substanz­
verlust unumkehrbar, wie das Beispiel der 
Braunkohlenindustrie zeigt (BEDESCHINSKI 
1995). Aber auch im Westen sind Industrie­
landschaften bisher noch nicht Gegenstand 
größerer Untersuchungen gewesen. Selbst 
bei der IBA-Emscher Park als großem flä­
chenbezogenen Unternehmen, das ganz ex­
plizit die Industriegeschichte in seine Pro­
jekte mit einbezieht, hat keine flächendek­
kende Reliktaufnahme stattgefunden. Nach 
dem Ende der IBA werden jetzt im Rahmen 
der Regionalentwicklung Pläne für einen 
„Nationalpark der Industriekultur" verfolgt 
(ARBEITSGRUPPE DES IBA-LENKUNGSAUS­
SCHUSSES 1999). Themen und Methoden 
einer anwendungsorientierten historisch­
geographischen Analyse der Industrieland­
schaft waren Thema einer Tagung des Ar­
beitsgruppe für Angewandte Historische 
Geographie im Herbst 1997 (FEHN 1998b). 
Mit der Genese der Arbeitersiedlungen und 
ihrem heutigen Potenzial als einem prägen­
den Siedlungselement des Ruhrgebietes hat 
sich WEHLING beschäftigt (WEHLING 1997). 

Städtische Räume 
Städtische Siedlungen sind ebenfalls ein 
Schwerpunkt der Forschung, wenn auch 
ihre Übergänge zu ländliche Siedlungen 
und zum suburbanen Raum fließend sind. 
Historische Siedlungs- und Bebauungs-

Strukturen wurden von der Historischen 
Geographie speziell im Zusammenhang von 
Inventarisationsprojekten und Erarbeitung 
von denkmalpflegerischen Entwicklungs­
konzepten untersucht (EIDLOTH 1990; EID­
LOTH 1992; DIX 1997d; MEYNEN 1997a, 
1997b; GUNZELMANN, KÜHN, REICHERT, 
HEIL 1999). Besonders wirksam ist diese 
Forschungsperspektive dort, wo sie sich der 
Elemente annimmt, die bisher im wahrsten 
Sinne des Wortes „randständig" waren, wie 
z.B. Frei- und Grünflächen in der Stadt 
(MEYNEN 1995, GELHAR 1996, EIDLOTH 
1996) oder Stadtrandzonen bzw. suburbane 
Bereiche, deren historischer Wert aufgrund 
ihrer disparaten Struktur bisher von der 
Denkmalpflege oder Stadtentwicklungspla­
nung noch zu wenig erkannt worden ist 
(WISSING 1997). Insbesondere die suburba­
nisierten Bereiche der großen Agglomera­
tionsräume gelten als Schreckensbilder der 
nivellierten und vernutzten Landschaft, zer­
schnitten durch Verkehrs- und andere lnfra­
strukturtrassen, verbraucht durch Kiesgru­
ben oder Mülldeponien. Inzwischen gibt es 
einige Projekte, durch die versucht wird, sie 
aufzuwerten. Die IBA-Emscher Park ist das 
größte unter ihnen, ein anderes ist der 
,.Grün-Gürtel" in Frankfurt (GRUB, LEJEU­
NE 1996). Die systematische Untersuchung 
des historisch-kulturlandschaftlichen Erbes 
dieser scheinbar völlig geschichtslos gewor­
denen Räume ist noch weitgehend ein Desi­
derat. Sie würde noch eine große Anzahl 
historischer Elemente aufzeigen, die sich in 
die vorhandenen Entwicklungskonzepte 
einbinden ließen. 

Kulturlandschaft in Bildung, Freizeit und 
Tourismus 
Wenn über das ökonomische Potenzial ge­
sprochen wird, das in einer bewußten ln­
wertsetzung historischer Elemente liegen 
könnte, zielt dies meistens auf die Möglich­
keiten touristischer Nutzungen. Es ist daher 
nicht erstaunlich, dass ein überwiegender 
Anteil der Kulturlandschaftspflegeprojekte 
in diesem Bereich angesiedelt ist. Die Ver-
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knüpfung mit Bildungs- und Freizeitaktivi­
täten ist dabei immer sehr eng. 

Die Schule als Bildungsinstitution wird 
allerdings nur wenig eingebunden. Eine 
Analyse der Lehrpläne kann erweisen, in­
wieweit sie Raum für die Beschäftigung mit 
Landschaftsgeschichte bietet. Einen Über­
blick über historisch-geographische Inhalte 
des Curriculums gibt SPERLING ( 1982). Ein 
vorzügliches Einzelbeispiel für die Erfor­
schung und Aufbereitung einer einzelnen 
Reliktgruppe für den Unterricht vor Ort ist 
die Arbeit von HERBST über die Gewässer­
nutzung und den Gewässerausbau im Mit­
telalter und der frühen Neuzeit an Beispie­
len in Oberschwaben (HERBST 1992). In 
fachdidaktischen Zeitschriften wie „Praxis 
Geschichte", ,,Praxis Geographie", ,,Unter­
richt Biologie" oder „Geschichte lernen" 
sind in den letzten Jahren einige Themen­
hefte zur Kulturlandschaft unter dem Ober­
thema „Mensch und Umwelt" erschienen. 
Wie Themen der Kulturlandschaftsge­
schichte im Unterricht in einer kritischen 
Perspektive umgesetzt werden können und 
welche Fragen man aus einer umwelt­
geschichtlichen Sicht dazu stellen kann, 
demonstrieren in dem entsprechenden Heft 
der Zeitschrift „Praxis Geschichte" RAD KAU 
(1997) und SCHENK (1997c). 

Es liegt auf der Hand, dass bei der Re­
zeption der Geschichtlichkeit von Land­
schaft die Aufbereitung und die Anschau­
ung vor Ort eine besonders wichtige Rolle 
spielt. Lage, Ausdehnung, Beschaffenheit 
und natürlich auch Atmosphäre und ästheti­
scher Reiz historischer Objekte teilen sich 
nur vor Ort mit. Dementsprechend zahlreich 
sind die Versuche Objekte vor Ort in einen 
thematischen Zusammenhang zu stellen. So 
werden Lehrpfade und Exkursionsrouten 
eingerichtet (KÖRNER 1995; SCHUBERT 
1996), Reiseführer für bestimmte Kultur­
landschaften geschrieben (K0BERNUSS 
1989; WöLKER 1991; WEISER 1994; LAY­
ER, SCHENK, STÖHR 1995; REMMEL 1997) 
und kulturlandschaftliche Themen in Mu­
seen behandelt. So wird ebenfalls die Um­
weltgeschichte für moderne Industriemu­
seen interessant. Für eine erweiterte Inter-

290 

pretation der Objekte in diese Richtung 
kann die historisch-geographische Analyse 
wichtige Ergebnisse liefern (DIX 1997c). 

Ehemaligen Industrieanlagen hat sich die 
Tourismusindustrie erst ab den achtziger 
Jahren zugewendet. Seit einigen Jahren ver­
sucht man besonders in altindustrialisierten 
Regionen mit diesem Pfund zu wuchern. 
Die Möglichkeiten touristischer Nutzung 
zeigt etwa im Saarland die auf die 
UNESCO-Weltkulturerbeliste gesetzte Hüt­
tenanlage in Völklingen (QUASTEN, S0YEZ 
1990) oder im Ruhrgebiet die neu eröffnete 
„Route der Industriekultur", die Denkmale 
und Museen der regionalen Industrie­
geschichte miteinander verbindet. Die Er­
wartungen an den ökonomischen Nutzen 
der touristischen Erschließung dieser Gebie­
te sind sehr hochgespannt, es wird sich al­
lerdings erweisen müssen, wie weit sie tra­
gen. Es wird viel von der kontinuierlichen 
Pflege der Objekte sowie der Aufbereitung 
und dem Marketing abhängen. 

Auch Freilichtmuseen haben in den 
neunziger Jahren verstärkt das Thema der 
historischen Kulturlandschaft aufgegriffen. 
Es sollten nicht länger nur dislozierte Häu­
ser gezeigt werden, sondern ebenso die 
wirtschaftlichen Zusammenhänge, in denen 
sie ehemals gestanden haben (DENECKE 
1994b; STöHR 1995). Ein weiterer Mu­
seumstyp, der ganz dezidiert die Kultur­
landschaftsgeschichte aufgreift, ist das Eco­
musee. Durch sein dezentrales Konzept 
können Objekte in situ dargestellt und in 
ihrer Beziehung zueinander erläutert wer­
den. DENZER hat in ihrer Arbeit über den 
Südwest-Spessart Überlegungen angestellt, 
wie die von ihr aufgenommenen Relikte in 
einem solchen Eco-Musee verknüpft wer­
den können (DENZER 1996, 230-255). In 
einem weiteren Museumskonzept, das ON­
GYERTH entwickelt hat, wird schließlich die 
Landschaft selbst zum Exponat. In seinem 
völlig dezentralisierten „Landschaftsmu­
seum" wird die historische Kulturlandschaft 
über Lernpfade und in der Region verteilte 
Ausstellungsräume vermittelt (ONGYERTH 
1995). Einen Überblick über die Thema der 
Kulturlandschaft in Museen gibt der von 
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AURIG 1999 herausgegebene Tagungsband 
(AURIG 1999). 

Genau wie bei der Erschließung der Alt­
industriereviere sind mit der Einrichtung 
solcher Museen auch in peripheren Regio­
nen große Hoffnung auf den ökonomischen 
Aufschwung durch Tourismus verbunden. 
Nachdem die finanziellen Möglichkeiten 
geringer geworden sind, ist der Neugrün­
dungsboom von Museen aber merklich ab­
geflacht. Es bleibt abzuwarten, welche The­
men, Standorte und Konzepte sich als le­
bensfähig erweisen. Weitgehend un­
erforscht ist noch, wie groß eigentlich das 
Potenzial eines spezifischen Kulturland­
schaftstourismus ist. Dies gilt generell für 
viele Bereiche des Tourismus und steht in 
eigenartigem Kontrast zu seiner wirtschaft­
lichen Bedeutung (HENNIG 1997). 

Räumliche Betrachtungsebenen 
In der Kulturlandschaftsforschung wird 
überwiegend im großmaßstäblichen Bereich 
gearbeitet, denn Untersuchungen auf die­
sem Maßstabsniveau lassen sich am besten 
in lokale und regionale Fachplanungen ein­
binden (KISTEMANN 1997). Bei der Planung 
und Inwertsetzung von historisch geprägter 
Kulturlandschaft wird es jedoch auch in 
Zukunft immer mehr darauf ankommen, 
Bewertungen und Auswahlkriterien in einen 
größeren räumlichen Zusammenhang zu 
stellen, um zu konzisen Begründungen für 
erhaltende oder verändernde Maßnahmen 
zu kommen. 

Die Datenlage in Deutschland ist sehr 
disparat. In der Schweiz hingegen gibt es 
etwa mehrere nationale Inventarwerke, dar­
unter das große Pionierprojekt des Inventars 
Historischer Verkehrswege der Schweiz 
(IVS) (AERNI 1993). Auch in Österreich 
wurden für einen gesamtstaatlichen Über­
blick an Kulturlandschaftstypen landesweit 
Testgebiete ausgewählt und Probekartierun­
gen durchgeführt (CEDE 1997). Das einzige 
größere laufende Inventarisationsprojekt in 
Deutschland sind die mittlerweile auf 60 
Bände angewachsenen „Werte der deut­
schen Heimat", eine landeskundliche Be-

standsaufnahme, die als lebendiges Monu­
ment der älteren Kulturlandschaftsfor­
schung nun vom Institut für Länderkunde in 
Leipzig fortgeführt wird (GRUNDMANN, 
HöNSCH 1992). Alle Bände verfolgen das 
Ziel, einen Landschaftsausschnitt von den 
naturräumlichen Grundlagen bis hin zu al­
len Themen der Anthropogeographie dar­
zustellen. An einzelnen „Suchpunkten", die 
auf einer Karte verzeichnet sind, werden 
z.B. Themen der Landnutzungs- oder Sied­
lungsentwicklung behandelt. Gegen die 
„Werte der deutschen Heimat" kann man 
berechtigterweise die gleiche Kritik vor­
bringen wie gegen frühere Arbeiten aus die­
ser Tradition einer landeskundlichen Ge­
samtschau. Dennoch bieten sie eine große 
Informationsdichte, die bei der meist 
schlechten Datenlage im Detail vor allem 
dann nützlich ist, wenn man unter dem Zeit­
druck einer Auftragsarbeit nur die oft dürfti­
ge Literatur auswerten kann. Diese Bände 
sind damit wie ein „Kulturlandschafts-De­
hio" benutzbar. 

Auf kleinerer Maßstabsebene ist in letz­
ter Zeit immer öfter die Frage diskutiert 
worden, wie historische Kulturlandschaften 
in der Landesplanung zu berücksichtigen 
sind. Als Vorarbeit ist es daher notwendig, 
sie für eine planerische Umsetzung auf Län­
derebene abzugrenzen und zu typisieren. 
Hierfür entwickelte BURGGRAAFF zum er­
sten Mal für ein ganzes Bundesland Krite­
rien (BURGGRAAFF 2000). Daneben ist es 
von Bedeutung, einen Überblick über das 
vorhandene Potenzial an Relikten zu gewin­
nen So sind etwa im Regionalplan Stuttgart 
(EIDLOTH 1997b) oder der Übersichtskarte 
der Relikte von Rheinland-Pfalz (HILDE­
BRANDT, SCHÜRMANN, HEUSER-HILDE­
BRANDT 1997) für größere Bereiche Relikte 
flächendeckend aufgenommen worden. Eine 
Pionierarbeit auf Bundesebene stellt die im 
Auftrag des Bundesamtes für Naturschutz 
erarbeitete Studie von BURGGRAAFF und 
KLEEFELD dar (BURGGRAAFF, KLEEFELD 
1998). Ausgehend von der Bestimmung des 
§ 2, Abs. 1, Nr. 13 des Bundesnaturschutz­
gesetzes, die den Schutz historischer Kul­
turlandschaften und Landschaftsbestandteile 
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festschreibt, werden für die gesamte Bun­
desrepublik 77 Räume markiert, die sich 
durch eine Anzahl von Kriterien, wie die 
charakteristische Landnutzung, den vorherr­
schenden Siedlungstyp oder die typische 
Reliktsubstanz voneinander abgrenzen las­
sen. Der besondere Wert dieser Arbeit liegt 
darin, dass hier zum ersten Mal versucht 
wird, für das gesamte Bundesgebiet solche 
Kriterien anzuwenden. 

Mittlerweile befasst man sich auch auf 
europäischer Ebene mit der Abgrenzung 
und dem Vergleich von Kulturlandschafts­
typen, denn man ist sich bewusst, dass der 
Reichtum Europas auch in der Vielfalt und 
Geschichtlichkeit seiner Kulturlandschaften 
besteht (SCHENK 1997a, VERVLOET 1997). 
Ein erster Versuch, wenn auch noch mit 
recht geringer räumlicher Auflösung, 
stammt von MEEUS ( 1995), der 30 „typi­
sche" Landschaften in Europa bestimmt. 
SCHENK kritisiert zu Recht an dessen Vor­
gehensweise, dass seine Auswahlkriterien 
zu willkürlich sind, er sich wieder einmal 
nur am Leitbild der vorindustriellen Kultur­
landschaften orientiert und dabei Europa als 
Kernregion der Industrialisierung ignoriert 
(SCHENK 1997a, 1997b). 

Methoden und Techniken 
Die gängigen Methoden der Kulturland­
schaftsforschung sind Feld- und Archivar­
beit. Der erste Zugang zu einem Untersu­
chungsgebiet führt über die Feldforschung, 
bei der nach einem formalisierten Fragera­
ster Elemente vor Ort aufgenommen wer­
den. Eine erweiterte Interpretation er­
schließt sich erst durch Literatur- und Ar­
chivstudien. Die Anwendung dieser Metho­
den in der historischen Kulturlandschafts­
forschung hat GUNZELMANN in seiner Ar­
beit mustergültig vorgeführt (GUNZELMANN 

1987). VON DEN DRIESCH hat Ende der 
achtziger Jahre verschiedene Inventarisa­
tions- und Bewertungsverfahren aus der 
Schweiz, den Niederlanden und Deutsch­
land miteinander verglichen und beurteilt 
(VON DEN DRIESCH 1988). Die Weiterent­
wicklung des einfachen Reliktinventars zu 
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einer historisch-geographischen Landesauf­
nahme mit hoher räumlicher Auflösung hat 
DENECKE bereits 1972 dargestellt (DENEK­
KE 1972). Eine solche Studie wäre für eine 
Vielzahl von Anwendungen wünschens­
wert, da sie jedoch nur mit großem Arbeits­
aufwand zu erstellen ist, gibt es bisher nur 
wenige Folgestudien (KLEEFELD 1994 ). Als 
Planungsunterlage wären die Daten einer 
großflächigen Landesaufnahme sehr hilf­
reich. In diese Richtung argumentieren 
FEHN und SCHENK, indem sie ein länder­
übergreifendes Kulturlandschaftskataster 
fordern, das flächendeckend Informationen 
über Kulturlandschaften der Bundesrepu­
blik liefern soll (FEHN, SCHENK 1993). 

Ein oft angewandtes Verfahren ist der 
multi temporale Kartenvergleich, der anhand 
hinreichend exakter Karten für bestimmte 
Zeitschnitte den Kulturlandschaftszustand 
erfasst und analysiert. Mit solchen Karten­
vergleichen lassen sich schnell Ergebnisse 
erzielen, die Daten reichen jedoch selten in 
die Zeit vor 1800 zurück. Auf sog. Kultur­
landschaftswandelkarten werden Punkt-, 
Linien- und Flächenelemente in ihrer Persi­
stenz dargestellt. Man kann ablesen, welche 
Elemente welcher Zeitschichtung angehören 
und ob sie in bestimmten Zeiträumen ver­
ändert wurden oder nicht (BURGGRAAFF 
2000). 

Bei lnventarisationsprojekten stellt sich 
immer wieder die Frage, welche Objekte 
überhaupt zu berücksichtigen sind. Hin­
sichtlich des agrarmorphologischen For­
menschatzes haben sich einige Konventio­
nen herausgebildet. Wenig Übereinstim­
mung besteht hingegen bei jüngeren Relik­
ten oder solchen aus dem nichtagrarischen 
Raum. Will man verschiedene Gebiete ver­
gleichen, stellen sich zudem die nicht zu 
unterschätzenden Probleme der regional­
spezifischen Ausformung und Bezeichnung 
der Objekte. Etliche Zusammenstellungen 
besonders aus dem Bereich der Land­
schaftsökologie beziehen sich hauptsächlich 
auf die vorindustrielle, agrarisch geprägte 
Kulturlandschaft (WöBSE 1994). 

Um eine Bilanz und einen kritischen 
Vergleich der bisherigen lnventarisations-
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projekte und ihrer Methoden zu ziehen, 
können die vielen bisher auf großmaßstäbli­
chem Niveau vorliegenden Arbeiten her­
angezogen werden. Insbesondere die prakti­
schen Erfahrungen des größten Inventarisa­
tionsprojektes, des Inventars der histori­
schen Verkehrswege der Schweiz, sind da­
bei von Interesse (AERNI 1993). 

Für die Aufnahme der Objekte mit ihren 
vielfältigen Merkmalskombinationen bieten 
sich Geographische Informationssysteme 
an. Leichtere Verwaltung größerer Daten­
mengen in Datenbanken, ihre schnellere 
Verknüpfung und kartographische Darstel­
lung machen den Einsatz von GIS für die 
Kulturlandschaftspflege außerordentlich 
attraktiv (WAGNER 1999; NEUER 1998; 
PLÖGER 1999). Faszinierend sind darüber 
hinaus GPS-gestützte Aufnahmesysteme, 
welche die topographisch genaue Aufnahme 
von Relikten in erheblich kürzerer Zeit und 
mit großer Präzision ermöglichen. Erste 
Erfahrungen einer deutsch-schwedischen 
Kooperation aus Greifswald mit diesem Sy­
stem liegen bereits vor (TOLLIN, WÄSTFELT 
1998). 

GIS ist eine zukunftsweisende Technolo­
gie, doch bleiben einige Probleme der An­
wendung zu bedenken. Bisher sind mit Hil­
fe von GIS oft Karten erstellt worden, für 
die unter großem Aufwand Daten digitali­
siert wurden, die jedoch in konventionellen 
Verfahren ebenso gut und schneller hätten 
angefertigt werden können. Seine eigentli­
che Wirksamkeit entfaltet GIS nur dann, 
wenn man über die übliche Visualisierung 
von Ergebnissen hinaus solche Fragen ent­
wickelt, die nur durch die unkomplizierte 
Kombination großer Datenbestände zu be­
antworten sind. Für die Kulturlandschafts­
forschung ist hier noch viel konzeptionelle 
Arbeit zu leisten. 

Außerdem ist ebenso wie beim Internet 
derzeit noch völlig ungeklärt, wie und wo 
die elektronischen Daten langfristig aufbe­
wahrt und zugänglich gehalten werden kön­
nen. Eine dem Archiv oder der Bibliothek 
vergleichbare Institution, welche die digita­
len Produkte für das kollektive Gedächtnis 
sichern würde, existiert bislang nicht. 

Schwierigkeiten im Umgang mit den Daten 
gibt es genug. Dazu zählen etwa die man­
gelnde Standardisierung, die fehlende 
Transparenz der Datenbestände und die 
,,Datenbrachen", also Daten, die nach abge­
schlossenen Projekten nicht mehr genutzt 
werden. Diese Probleme sind im „Bericht 
zur Verbesserung der Koordinierung auf 
dem Gebiet des Geoinformationswesen" des 
Bundesinnenministeriums vom Juni 1998 
ausführlich benannt worden 
(http://www. ifag. de/BKG/bericht_text. htm 
Mai 2000). 

Bewertung und Leitbilder 
Neben der reinen Inventarisation sieht sich 
die Kulturlandschaftspflege vor die wichti­
ge Aufgabe gestellt, Kriterien für die Be­
wertung und Auswahl schützenswerter Ele­
mente und Strukturen zu entwickeln. Einige 
Fallstudien haben unterschiedliche Bewer­
tungsverfahren erprobt oder verglichen 
(GUNZELMANN 1987, VON DEN DRIESCH 
1988). Bestimmte Konventionen haben sich 
auch hier als praktikabel herausgestellt. So 
erfaßt man die Elemente nach ihrer räumli­
chen Ausdehnung (Punkt-, Linien- und Flä­
chenelemente) und bewertet sie nach Krite­
rien, wie sie auch in der Denkmalpflege 
benutzt werden, so z.B. nach Seltenheit, 
Erhaltungszustand, Erlebbarkeit, Bedeutung 
auf örtlicher, regionaler oder überregionaler 
Ebene. Wie sinnvoll der Einsatz stati­
stischer Verfahren bei der Bewertung ist, 
müßte noch intensiver diskutiert werden 
(WAGNER 1999), da die Skalierungen oft 
auf subjektiven Werturteilen beruhen. Nicht 
selten schleicht sich hingegen in textliche 
Bewertungen eine Form von „Kulturland­
schaftslyrik" ein, deren Aussagewert frag­
würdig ist. Deshalb ist bei ihrer Formulie­
rung ein hohes Maß an semantischer Kon­
trolle notwendig. 

Die Bewertung der Elemente richtet sich 
bewußt oder unbewußt nach den Leitbil­
dern, denen die Planung folgt. So gilt in der 
Landschaftsökologie oft die Mitte des 19. 
Jahrhunderts wegen des hier erreichten Gip­
fels der Artenvielfalt am Vorabend der In-
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dustrialisierung als zeitliche Referenzebene. 
Dies kommt der Kulturlandschaftspflege im 
ländlichen Raum entgegen, ist aber dennoch 
problematisch, weil hier spätere Entwick­
lungen ausgeblendet werden. Problematisch 
ist auch das im Naturschutz in letzter Zeit 
diskutierte Leitbild „Wildnis", dem die Ent­
wicklung großer Schutzflächen hin zu ei­
nem potenziell natürlichen Zustand zugrun­
de liegt. Es wird allerdings zunehmend von 
Konzepten abgelöst, die mit Hilfe extensi­
ver Bewirtschaftungsmethoden große Flä­
chen offenzuhalten versuchen (NATUR- UND 
UMWELTSCHUTZAKADEMIE DES LANDES 
NORDRHEIN-WESTFALEN 1999). Mit diesen 
Leitbildvorstellungen hat sich Kulturland­
schaftspflege auseinanderzusetzen, wobei 
die Berücksichtigung der Geschichtlichkeit 
von Landschaften nicht automatisch zu ei­
nem besseren Leitbild führt (HENKEL 1997). 
Der räumlich, zeitlich und funktional weit­
gespannte Begriff der Kulturlandschaft 
führt deshalb immer wieder zu der Sorge, 
die gesamte Landschaft solle musealisiert 
werden (SCHÜRMANN 1995). Erhalt bedeu­
tet aber nicht immer Stillstand, sondern 
auch das Offenhalten möglicher anderer 
Nutzungen. Im Entwickeln von Alternativen 
im Umgang mit Kulturlandschaften und der 
Schärfung des Bewußtseins dafür, dass sie 
Teil unseres kulturellen Erbes sind, liegen 
realistische Handlungschancen der Kultur­
landschaftspflege. 

Fazit 
Anwendungsorientierte Kulturlandschafts­
forschung deckt heute ein breites Spektrum 
faszinierender und aktueller Fragen ab. Sie 
hat nichts mehr mit rein deskriptiver und 
gesamtheitlicher Schau von Landschaften 
zu tun. Trotz einer vitalen Szene hat die 
Geographie hier aber in vielen Bereichen 
Terrain verloren. Historische Kulturland­
schaft als Thema wird mit ihr oft nicht mehr 
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verbunden. In vielen anderen Wissenschaf­
ten hingegen hat man den Raum und die 
Landschaft inzwischen als interessante, 
auch kulturell vermittelte Kategorie ent­
deckt. Zieht man eine Bilanz der gegenwär­
tigen Situation, ergibt sich ein Bild mit 
Licht- und Schattenseiten. So ist ein wach­
sendes Bewusstsein für die Geschichtlich­
keit der Kulturlandschaften in der Öffent­
lichkeit festzustellen. Dem steht nach wie 
vor der ökonomische Druck entgegen, der 
oft nur nachteilige Veränderungen zulässt. 
So hat es in den letzten Jahren einen wach­
senden Widerstand gegen großräumigere 
Konzepte der Denkmalpflege und des Na­
turschutzes gegeben. In der Forschung 
macht sich in Deutschland die große Zer­
splitterung bemerkbar. Es fehlt die Aus­
strahlung größerer Gemeinschaftsprojekte, 
wie sie z.B. das Inventar der Historischen 
Verkehrswege in der Schweiz auch in der 
Öffentlichkeit entfaltet. Die Bedeutung der 
Geographie für die Kulturlandschaftspflege 
lässt sich in der Öffentlichkeit oft nur 
schwer vermitteln, da Begrifflichkeit, Fra­
gestellungen und auch Methoden in benach­
barte Disziplinen gleichsam „hineindiffun­
diert" sind. Hier fehlen Überblickswerke 
der Art, wie man sie in anderen europäi­
schen Ländern wie etwa in Irland findet, die 
einen Gesamtüberblick über die geschicht­
liche Entwicklung von Landschaften und 
damit auch Laien eine Anschauung der 
Landschaftsentwicklung geben (AALEN, 
WHEl.AN, STOUT 1997). Diese Werke sind 
im engeren Sinne nicht auf Anwendung hin 
orientiert, die Erfahrung zeigt aber, dass sie 
in Planungsbüros, Ämtern und Behörden 
wahrgenommen und dankbar rezipiert wer­
den. Der geplante Atlas Bundesrepublik 
Deutschland (INSTITUT FÜR LÄNDERKUNDE 
1997) klammert weitgehend historische 
Themen aus. Es ist die Frage, ob in Zukunft 
andere, speziell auf Fragestellungen der 
Kulturlandschaftsgeschichte und -pflege 
zugeschnittene Atlasprojekte denkbar sind. 
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